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Sehr geehrte Damen und Herren,

liebe AGETHUR-Mitglieder,

das Jahr 2010 war ein besonderes Jahr für die

AGETHUR. sie konnte ihr zwanzigjähriges be -

stehen feiern und ihr engagement im Dienst der

gesundheitsförderung bilanzieren. im rahmen

einer festveranstaltung wurde das Jubiläum ge-

meinsam mit mitgliedern, Kooperationspartnern

und förderern würdig begangen.

Die landesvereinigung hat sich in zwei Jahrzehn-

ten zur fach- und servicestelle für gesundheits-

förderung in thüringen entwickelt. sie ist im

auftrag des thüringer ministeriums für soziales,

familie und gesundheit maßgeblich an der 

umsetzung des thüringer gesundheitszielepro-

zesses seit 2007 beteiligt. um diesem prozess

insgesamt mehr transparenz zu verleihen und

ein einheitliches gesicht nach außen geben zu

können, erstellte unser Verein die homepage

des gesundheitszieleprozesses und pflegt diese.

Die aktivitäten unseres Vereins wiederum lassen

sich in die Ziele, strategien und maßnahmen des

gesundheitszieleprozesses einordnen.

Die AGETHUR setzt sich kontinuierlich dafür ein,

dem bereich gesundheitsförderung und präven-

tion als gesamtgesellschaftliche Querschnittsauf-

gabe mehr beachtung und unterstützung

zuteilwerden zu lassen. Dazu werden gesicherte

erkenntnisse und erfolgreiche praxismaßnahmen

verbreitet, schnittstellen in der Zusammenarbeit

sondiert und prioritäten in deren umsetzung

festgelegt. 

Die entwicklung von sektor- und institutions-

übergreifenden angeboten spielte im rahmen

der kommunalen gesundheitsförderung und 

der runden tische gesundheit eine zentrale

rolle und hat im Jahr 2010 zu einer ausweitung

der aktivitäten geführt. bei der Verbesserung

der gesundheitlichen Chancengleichheit in

Deutschland und der stärkung der gesundheit

von menschen in schwierigen sozialen lebens -

lagen wurde das hauptaugenmerk auf die ge-

sundheitsfördernde settingarbeit, die Vernetzung

bestehender angebote und das Querschnitts-

thema Qualitätsentwicklung gelegt.

erstmals schrieb die AGETHUR mit ihrem Zen-

trum für bewegungsförderung thüringen im

rahmen des thüringer gesundheitszieleprozes-

ses einen Wettbewerb zu netzwerken der bewe-

gungsförderung aus. auszeichnungen im bereich

gesundheitsförderung sind ein gutes motivati-

onsinstrument.

Die thüringer aiDs-prävention setzte im rahmen

der Qualitätsentwicklung ebenfalls einen schwer -

punkt bei der entwicklung von standards und

empfehlungen für die hiV- und aiDs-prävention

im Öffentlichen gesundheitsdienst.

in der geschäftsstelle unseres Vereins hat sich

vieles weiterentwickelt. so war ein umzug in ein

größeres objekt mit einer verbesserten arbeits-

umgebung für die mitarbeitenden notwendig.

grund war die ansiedlung neuer projekte und

der damit verbundene personalzuwachs.

Vertiefte informationen über die arbeit der

AGETHUR erhalten sie in unserem Jahresbericht

2010. aus diesem anlass bedanke ich mich für

die engagierte und konstruktive Zusammen -

arbeit bei allen mitgliedern, Kooperationspart-

nern, förderern, dem Vorstand und dem team

der geschäftsstelle recht herzlich. ich freue mich

auf eine erfolgreiche fortsetzung unseres gemein-

samen Wirkens zur weiteren förderung der ge-

sundheit der bürgerinnen und bürger thüringens.

Dr. hartmut schubert

Staatssekretär Thüringer Ministerium
für Soziales, Familie und Gesundheit
Vorstandsvorsitzender AGETHUR
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Vorwort



Transfer gesundheitszielekonferenz

Öffentlichkeitsarbeit flyer und andere medien zum gZp

Transparenz, Qualifizierung, Austausch www.gesundheitsziele-thüringen.de

Gesundheitszielübergreifende Auseinandersetzung mit dem Thema „Psychische Gesundheit“

Prozessqualität Koordinierung
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Der Thüringer Gesundheitszieleprozess



gesundheitsziele bilden einen gemeinsamen

handlungsrahmen, der fachkompetenzen bün-

delt und als Wissen bereitstellt. Der thüringer

gesundheitszieleprozess (gZp) ist ein ergänzen-

des steuerungsinstrument der gesundheitspoli-

tik. im mittelpunkt der bestrebungen seit 2007

steht die gesundheit der thüringer bevölkerung.

gemeinsam erarbeitete gesundheitsziele von

politik, Kostenträgern, leistungserbringern,

selbsthilfe-, patientenorganisationen, Wissen-

schaft und forschung ermöglichen die bünde-

lung von fachkompetenzen und einen

fachübergreifenden austausch. Die arbeitsgrup-

pen verstehen sich als eine interdisziplinäre

Kommunikationsplattform von Verantwortlichen

und fachleuten aus theorie und praxis und er-

möglichen die nutzung von wünschenswerten

projektbezogenen synergieeffekten. Die arbeits-

gruppenmitglieder wurden in den einzelnen Ziel-

bereichen synergetisch zusammengeführt,

koordiniert und vernetzt. ein einheitliches 

Qualitätsentwicklungssystem wurde etabliert. 

in thüringen gibt es fünf gesundheitszielbe -

reiche, die in entsprechenden arbeitsgruppen 

und unter arbeitsgruppen bearbeitet werden.

in den Zielbereichen wurden Ziele und strate-

gien entwickelt, die die gesundheit der bevölke-

rung im lebensverlauf fördern, Krankheiten

wirksam behandeln, bzw. die gesundheit und

lebensqualität wiederherstellen, mit dem jewei-

ligen fokus auf die genannten themenbereiche.

maßgeblich unterstützte die AGETHUR das 

thüringer ministerium für soziales, familie 

und gesundheit (tmsfg) bei der nachhaltigen 

Weiterentwicklung thüringens als „gesundheits-

land“ sowie bei der begleitung und gestaltung

des thüringer gZp durch:

/ die inhaltlich-konzeptionelle führung 

ausgewählter arbeitsgruppen,

/ die umsetzung von Zielen und strategien 

in form von maßnahmen und projekten,

/ die gestaltung und pflege der Website 

zum gZp.

G E S U N D H E I T S z I E L B E R E I c H E

1/ Gesund alt werden – Eine Herausforderung für jedes Lebensalter

2/ Brustkrebs – Sterblichkeit vermindern, Lebensqualität erhöhen

3/ Depressive Erkrankungen – Verhindern, früh erkennen, nachhaltig behandeln

4/ Suchtmittelmissbrauch reduzieren

5/ Entwicklung von bedarfsgerechten und qualitätsgesicherten Strukturen und Angeboten 

der Gesundheitsförderung
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Thüringer Gesundheitsziele

mitarbeit an thüringer gesundheitszielen und in den 

arbeitsgruppen



so hat die AGETHUR, in Kooperation mit dem

 referat „Öffentlicher gesundheitsdienst, ge-

sundheitsförderung, suchthilfe“ des tmsfg die

konzeptionelle führung in den Zielbereichen 1.1

„gesund alt werden – entwicklung und festigung

eines gesunden lebensstils zur prävention von

Übergewicht und adipositas im Kindes- und 

Jugendalter“ und „entwicklung von qualitäts -

gesicherten und bedarfsgerechten strukturen

und angeboten der gesundheitsförderung“

übernommen. Die federführung des gZp in 

thüringen insgesamt sowie die inhaltliche 

und moderative führung der arbeitsgruppen

ver blieben beim tmsfg.

Der Zielbereich „gesund alt werden“ stellt die

aspekte prävention und gesundheitsförderung

in den mittelpunkt, mit der perspektive auf den

Diabetes mellitus typ 2. Die arbeitsgruppe 1.1

arbeitete vor allem gesundheitsfördernd und

primärpräventiv bezüglich der Zielgruppen Kin-

der und Jugendliche. in sechs teilzielen, die so-

wohl verhältnis- als auch verhaltensbezogen

sind, setzen sich die mitglieder für gesunde er-

nährung, mehr bewegung und die entwicklung

der hierfür notwendigen strukturellen Voraus-

setzungen ein. es fanden im Jahr 2010 drei ar-

beitsgruppensitzungen im Zielbereich 1.1 statt,

in denen sich die arbeitsgruppenteilnehmenden

unter anderem mit der evaluation des gesund-

heitszielbereiches und der logo-Vergabe für

maßnahmen befassten. Weitere schwerpunkte

waren die ergebnisse der hbsC-gesundheitsstu-

die für thüringen und der thüringer landesbe-

richt im nachgang zum 13. Kinder- und Jugend-

   bericht „Chancen für gesundes aufwachsen“.

Der fünfte gesundheitszielbereich bildet die

rahmenbedingungen. er ist für die schaffung

und gestaltung der strukturen verantwortlich,

die für eine effiziente umsetzung des gesund-

heitszieleprozesses notwendig sind. hier trafen

sich die arbeitsgruppenmitglieder zu drei sitzun-

gen und befassten sich mit dem erreichten stand

der umsetzung der formulierten teilziele, mit

der evaluation dieses Zielbereiches, dem Wett-

bewerb „thüringer Kommunen in bewegung“

und dessen Wettbewerbsmaterialien und aus-

wahlverfahren. arbeitsschwerpunkte waren wei-

terhin die logo-Vergabe „aktiv für gesundheits-

 ziele in thüringen“ mit der Verfahrensweise und

entsprechenden Kriterien, empfehlungen zum

zielgruppenorientierten arbeiten und die erar-

beitung eines statusberichts.

Fachkompetenzen 
bündeln und 
als Wissen 
bereit stellen
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t h Ü r i n g e r g e s u n D h e i t s Z i e l e

Website gesundheitszieleprozess

„Die angebote der gesundheitsförderung sind

transparent“. Dieser anspruch ist teil des thürin-

ger gesundheitszielbereiches 5 „entwicklung

von bedarfsgerechten und qualitätsgesicherten

strukturen und angeboten der gesundheitsför-

derung“. Dazu gehören die bei der AGETHUR

angesiedelte konzeptionelle entwicklung, der

aufbau und die pflege einer serviceplattform

zum thüringer gesundheitszieleprozess. 

Die internetpräsenz ist unter der adresse 

www.gesundheitsziele-thueringen.de zu finden.

mit der Website wird eine informations- und

servicestelle für fachkräfte des gesundheits-,

sozial- und bildungswesens hinsichtlich des thü-

ringer gesundheitszieleprozesses und der damit

zusammenhängenden aktivitäten geschaffen.

Zudem soll die Vernetzung der agierenden un-

tereinander gefördert und verbessert werden.

Die internetpräsenz will darüber hinaus die

fachöffentlichkeit und die bevölkerung über pro-

jekte und maßnahmen informieren, die in den

arbeitsgruppen initiiert wurden und werden.

um die transparenz des thüringer gesundheits-

zieleprozesses und die Qualität der internetseite

auch zukünftig zu gewährleisten, ist die weitere

pflege und aktualisierung, auch über den geför-

derten projektzeitraum hinaus, nötig. Dies gilt

vor allem für die einarbeitung der informationen

zu den bisher nicht bedienten gesundheitsziel-

bereichen, aber auch für die regelmäßige aktua-

lisierung der inhalte, Veranstaltungen,

maßnahmen und projekte.
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Die Website der „Gesundheitsziele 
für Thüringen“ ist ein effizientes Medium
der Kommunikation aller an der 
Gesundheitsversorgung und -förderung
Beteiligten.

www.gesundheitsziele-thueringen.de





Die (haupt-)steuergruppe des runden tisches

gesundheit in nordhausen – amtsärztin ingrid

francke und die gesundheitsförderin Katrin

Wolff sowie der gesundheitsförderer martin

hoffmann – brachte den Vernetzungsprozess 

erfolgreich voran. nach einer gelungenen

auftakt ver anstaltung im märz 2010, unterstützt

von Dr. barbara spangenberg und gunnar Wolf

aus dem thüringer ministerium für soziales, 

familie und gesundheit, konnte der runde tisch

gesundheit seine arbeit im landkreis nordhau-

sen aufnehmen. teilnehmende von politik, Wirt-

schaft, Verwaltung, freien trägern und weiteren

institutionen verabschiedeten die geschäftsord-

nung und erstellten eine rangliste zur bearbei-

tung regionalspezifischer und gesundheits-

förderlicher themen. 

Daraus entstanden die 

arbeitsgruppen zu den

themenbereichen „Kinder-

und Jugendgesundheit“

sowie zum themenfeld

„Demografischer Wandel“.

sie verfolgen das Ziel, 

gemeinsam und bedarfs -

gerecht, eine kommunale

(gesundheitsförderungs-)

strategie zum jeweiligen arbeitsthema zu entwi-

ckeln. liegt dabei in der ag „Kinder- und Jugend-

gesundheit“ der fokus auf Verbesserung der

elternbeteiligung sozial benachteiligter Kinder

im Kitabereich, beschäftigt sich die zweite ar-

beitsgruppe mit generationsübergreifenden ge-

sundheitsrelevanten themen und versucht 

zunächst die Zielgruppe des handlungsbedarfs

weiter einzugrenzen.

für die weitere planung und gestaltung weiterer

sitzungen überlegt das gesundheitsamt nord-

hausen, Dr. Dagmar starke von der akademie 

für öffentliches gesundheitswesen in Düsseldorf 

als externe beraterin hinzuzuziehen.

Die bildung eines runden tisches gesundheit 

im ilm-Kreis unter Koordination von Dr. renate

Koch und mit unterstützung der gesundheitsför-

derin susan schütz ist ebenfalls auf gutem Weg.

Das gesundheitsamt hat sich mit verschiedenen

amtsvertreterinnen und -vertretern auf eine leit-

linienentwicklung zum „umgang mit schwer al-

kohol-intoxikierten bürgerinnen und bürgern im

ilm-Kreis“ verständigt. im weiteren prozess wer-

den auch (amts-)externe beteiligte bei der leitli-

nienentwicklung mitarbeiten. geplant ist, diesen

arbeitskreis thematisch weiter zu öffnen und so

die gesundheitsförderung und den präventiven

aspekt im landkreis strategisch in der Kommu-

nalverwaltung sowie der -politik zu verankern. 

Zur unterstützung der netzwerkarbeit in den

modellregionen organisierte die AGETHUR, 

gemeinsam mit dem berliner nexus-institut für

Kooperationsmanagement und interdisziplinäre

forschung berlin, für alle beteiligten insgesamt

drei Coachings. in den monaten april, Juni und

november 2010 wurden die amtsärztinnen und

amtsärzte und gesundheitsförderinnen und ge-

sundheitsförderer zu aktuellen und regionalspe-

zifischen situationslagen gecoacht, einzelne

stolpersteine analysiert sowie alle weiteren 

strategischen schritte erörtert und geplant.

Erfolgreiche 

Vernetzungsprozesse 

in Stadt und Land
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Kommunale Gesundheitsförderung

„runde tische gesundheit“ 

in den thüringer modellregionen



Die arbeitsgruppenmitglieder trafen sich 

am 10.februar, am 9. Juni und am 17.november

2010. Die thüringer gesundheitsförderinnen

und gesundheitsförderer der landkreise und

kreisfreien städte hatten in der ag die möglich-

keit der fortbildung, des intensiveren erfah-

rungs- und ideenaustauschs im bereich der

kommu nalen gesundheitsförderung und erlang-

ten Kenntnis über andere arbeitsbereiche, pro-

jekte und initiativen. eine eintägige Vip-schulung

 (entscheiderinnen und entscheider auf kommu-

naler ebene) wurde zur Jugendaktion der bZga

„gut Drauf“ durchgeführt. Weiterhin wurde

zum stand des auf- und ausbaus der kommu -

nalen netzwerke der gesundheitsförderung 

und zum Wettbewerb „thüringer Kommunen 

in bewegung“ informiert.

in Jena organisierte die AGETHUR im oktober

2010 eine zweitägige fortbildungsveranstal -

tung zum themenschwerpunkt „Kooperation

und moderation“. Zielgruppe waren die thürin-

ger amtsärztinnen und amtsärzte, die kommu-

nalen gesundheitsförderinnen und gesund-

heitsförderer sowie die prozessbeteiligten der

modellregionen. Kooperationspartner war die

techniker Krankenkasse. Durchgeführt wurde

die fortbildung vom berliner nexus-institut für

Kooperationsmanagement und interdisziplinäre

forschung. Die teilnehmenden erhielten prakti-

sche und methodische hinweise. sie konnten

die neu erlernten methoden erproben und sich

selbst in einer moderationsrolle versuchen. Das

positive feedback und die gute evaluation sieht

die AGETHUR als motivation für weitere Veran-

staltungen in diesem bereich und bestätigung

für eine weitere erfolgreiche Zusammenarbeit

mit den Kooperationsbeteiligten.
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fortbildung „Kooperation und 

moderation in der netzwerkarbeit“

arbeitsgruppe „Kommunale gesundheitsförderung“



Der ilm-Kreis führte am 6. und 7. Dezember in

Kooperation mit der AGETHUR die umsetzung

des bZga-projektes „komm auf tour – meine

stärken, meine Zukunft“ als pilotprojekt für thü-

ringen in arnstadt durch. Ziel des projektes war

es, schülerinnen und schüler der 7. und 8. Klas-

sen in bezug auf die lebensplanung und berufs-

orientierung zu unterstützen.

Kernelement des projekts war ein erlebnispar-

cours, in dem Jugendliche durch unterschiedli-

che aktivitäten ihre stärken entdecken und diese

mit ihren Zukunftsvorstellungen bzw. Wünschen

hinsichtlich arbeit, beruf, liebe, partnerschaft

und familie in Verbindung bringen konnten.

„Komm auf tour“ setzte einen öffentlichkeits-

wirksamen impuls für die regionale beratungsar-

beit. Das projekt unterstützte die lehrerinnen

und lehrer, die angesprochenen themen im un-

terricht zu behandeln, motivierte schülerinnen

und schüler, sich mit Zukunftsvorstellungen per-

sönlich auseinanderzusetzen und band auch die

eltern ein.

Die pilotveranstaltung für den freistaat thürin-

gen bot die möglichkeit, sich zum projekt zu in-

formieren und es ausführlich kennen zu lernen.

in einem begleitenden fachforum wurde die

möglichkeit zur nachhaltigen einbettung des

projektes in thüringen diskutiert.

Ko m m u n a l e g e s u n D h e i t s f Ö r D e r u n g

13

Kooperation mit der bZga 

und dem ilm-Kreis bei „komm auf tour“

„komm auf Tour“ 

setzt einen wirksamen 

Impuls für die regionale 

Beratungsarbeit.





Zielgruppe der arbeit im regionalen Knoten 

sind akteure aus dem gesundheits-, bildungs-

und sozialwesen, die in ihrer tätigkeit mit sozial

benachteiligten personen und gruppen arbeiten.

Darüber hinaus werden Verantwortliche aus der

stadtentwicklung und stadtplanung, aber auch

der Wirtschaft angesprochen. Denn Veränderun-

gen in diesen bereichen können maßgeblich die

Determinanten von gesundheit beeinflussen, z.b.

Wohnumfeld, arbeit, Verkehr. Die förderung ge-

sundheitlicher Chancengleichheit ist nicht ohne

die einbeziehung politisch Verantwortlicher aller

ebenen möglich.

Z ielstellung

/ Die Zielgruppen kennen und nutzen den 

Knoten und seine angebote als service- und 

Vernetzungsstelle zum thema.

/ Den Zielgruppen werden kontinuierlich 

aktuelle informationen zum thema „soziale 

lage und gesundheit“ aufbereitet und ihrem 

bedarf entsprechend zur Verfügung gestellt.

/ Die Zielgruppen kennen und nutzen die im 

Kooperationsprojekt entwickelte Kommuni-

kationsplattform sowie die bereit gestellten 

arbeitshilfen.

massnahmen

/ präsentation des Knotens im rahmen 

der auftaktveranstaltung zur thüringer 

gesundheitswoche

/ auslage von materialien des Kooperations -

verbundes und des regionalen Knotens im 

rahmen einer tagung „Kinderarmut“ der 

landeszentrale für politische bildung 

thüringen, des Deutschen Kinderschutz -

bundes landesverband thüringen und der 

fh erfurt am 3./4.3.2010

/ bericht über den Workshop „gesundheits- 

förderung im stadtteil/Quartier“ im info-

dienst von gesundheit berlin-brandenburg e.V.

/ Dokumentation des Workshops „gesund-

heitsförderung im stadtteil/Quartier“, 

auf der internet-seite des regionalen Knotens

thüringen und von inform eingestellt

/ hinweis auf den Wettbewerb „thüringer 

Kommunen in bewegung“ im online-news -

letter „soziale stadt“ und des Kooperations-

verbundes

/ bericht über die aktivitäten des regionalen 

Knotens im mitgliederrundbrief der AGETHUR

/ Knoten-präsentation im rahmen des Kon -

gresses „armut und gesundheit“ am gemein-

samen stand in berlin

/ referat zum thema „sozialraumorientierte 

gesundheitsförderung in Jena-Winzerla“ im 

rahmen eines Workshops beim Kongress 

„armut und gesundheit“ am 3./4.12.2010

/ fortbildung mit einem schwerpunkt auf dem 

thema „armut und gesundheit“ im rahmen 

einer Weiterbildung der parisat ggmbh zum 

„familientrainerin/ familientrainer in sozial 

benachteiligten familien“ verbunden mit der 

Vorstellung des regionalen Knotens thürin-

gen am 09./10.10.2010

Darüber hinaus wurden die internetpräsenzen

kontinuierlich gepflegt und aktuelle informatio-

nen zum regionalen Knoten thüringen eingestellt.
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Soziale Lage und Gesundheit

„regionale Knoten zur gesundheitsförderung 

bei sozial benachteiligten“

In der Praxisdatenbank auf 
www.gesundheitliche-chancengleichheit.de
kann in mehr als 2097 Angeboten zur 
Gesundheitsförderung bei sozial Benach -
teiligten nach verschiedenen Kriterien 
recherchiert werden.



Das internetangebot von gesundheitsförderung

schweiz „quintessenz” richtet sich an personen,

die sich mit der planung und Durchführung von

projekten in den bereichen prävention und ge-

sundheitsförderung beschäftigen. es verbindet

elemente aus dem projekt Qualitätsmanage-

ment und der gesundheitsförderung und bietet

instrumente für die planung und umsetzung von

projekten.

Die teilnehmenden sollen mit der nutzung des

online-tools vertraut gemacht werden sowie 

die möglichkeit erhalten, eigene projekte exem-

plarisch einzutragen. 

Die Veranstaltung zum online-tool von „quint-

essenz“ fand am 25.6.2010 in erfurt statt. sie bot

die möglichkeit für ein intensiv-schulungsange-

bot für zehn teilnehmende, die die Veranstal-

tung als äußerst hilfreich bewerteten.

Die Veranstaltung zur „partizipativen Qualitäts-

entwicklung“ fand am 29.09.10 mit 10 personen

in erfurt (kommunale gesundheitsförderer)

statt. schwerpunkte waren die stufen der partizi-

pation und partizipative bedarfserhebung. refe-

rent war michael t. Wright von der Katholischen

hochschule berlin. 

Die Veranstaltung gliederte sich in einen 

informationsteil am Vormittag und praktischen

Übungen am nachmittag. Die teilnehmenden

schätzten die vermittelten inhalte zur partizipa-

tion für ihre arbeit als gut nutzbar ein.
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Veranstaltung zum online-tool „quintessenz“

Workshop „partizipative Qualitätsentwicklung“

Instrumente für die 

Planung und Umsetzung 

von Projekten bieten



Die aoK plus, die sächsische landesvereinigung

für gesundheitsförderung (slfg) und die landes-

vereinigung für gesundheitsförderung thüringen

e. V. – AGETHUR luden am 25./26.3.2010 zum

Workshop „gesundheitsförderung im Quartier

(stadtteil) – stand und perspektiven in sachsen

und thüringen“ nach Waldheim ein. Ziel der Ver-

anstaltung war es, die bedürfnisse und ressour-

cen der partnerinnen und partner sowie Wege zur

wechselseitigen unterstützung herauszuarbeiten

und gesundheitsförderung als thema im Quartier

bewusst aufzugreifen. Die rund 50 teilnehmen-

den aus kommunaler gesund sheitsförde rung, der

bundesprojekte „gesundheitsförderung bei sozial

benachteiligten“ und „Zentren für bewegungs-

förderung“ sowie des bund-länder-programms

„stadtteile mit besonderem entwicklungsbedarf –

soziale stadt“ (Quartiersmanager) trafen sich zum

erfahrungsaustausch, zur Vernetzung und Kompe-

tenzentwicklung für die schaffung eines gesunden

lebensumfelds. ausgehend von konkreten be -

fragungsergebnissen zur ausgangssituation in

sachsen, sollten für Verantwortliche aus stadtent-

wicklung, Wissenschaft und gesundheit gemein-

same handlungsanregungen gegeben werden.

Die übergeordnete fragestellung war, weshalb

Quartiere für gesundheitsförderung ideale 

settings darstellen und wie bzw. wo diese statt-

finden kann. in ihrer Konzeption legte die Ver-

anstaltung ihren schwerpunkt auf den wechsel-

seitigen austausch. 

gemeinsam wurde erörtert, wie eine wirkungs-

volle Zusammenarbeit aller vor ort beteiligten

gelingen kann. 

Das „Zentrum für bewegungsförderung“ brachte

sich aktiv und gezielt in Diskussionen ein und för-

derte die auseinandersetzung mit der thematik

bewegungsförderung im alltag, insbesondere

mit dem fokus auf die Zielgruppe der sozial be-

nachteiligten. als prak tischen handlungsansatz

rief das „Zentrum für bewegungsförderung 

thüringen“ einen Wettbewerb aus, der sich an

Kommunen und an einzelne programmgebiete

der sozialen stadt richtet.  (siehe Seite 21)

Quartiere als 

ideales Setting für 

Gesundheitsförderung

s o Z i a l e l a g e u n D g e s u n D h e i t
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Workshop und Dokumentation 

„gesundheitsförderung im stadtteil/Quartier“





Das „Zentrum für bewegungsförderung thü -

ringen“ verfolgt im rahmen der umsetzung 

des thüringer gesundheitszieleprozesses das

Ziel, bewegungsförderliche infrastrukturen für

ältere menschen auf landesebene zu entwickeln

und zu verstetigen. Der aufbau zielgruppen -

spezifischer bewegungsangebote sowie die er-

schließung und nutzung von bewegungsräumen

im öffentlichen raum sind die zentralen anlie-

gen und aufgabenschwerpunkte des projektes.

besonders angesprochen sind hierbei bürgerin-

nen und bürger 60+, die keiner erwerbstätigkeit

mehr nachgehen und in sozial- und struktur-

schwachen stadtteilen leben, zu denen keine

 institutionellen Zugänge bestehen und die somit 

für gesundheitsförderungsmaßnahmen schwer

erreichbar sind.

Das „Zentrum für bewegungsförderung thürin-

gen“ nimmt eine brückenfunktion ein. es schließt

die infrastrukturelle lücke zwischen politik und

sozialverbänden auf der einen und aktiven der

altenarbeit vor ort auf der anderen seite. inhalte

der gesundheitsförderung werden in die struktu-

ren auf kommunaler ebene hineingetragen und

zu gesundheitsrelevanten themen qualifiziert.

Das Zentrum für 

Bewegungsförderung 

Thüringen nimmt eine 

Brückenfunktion ein
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Zentrum für Bewegungsförderung 

Thüringen

einbindung des Zentrums in den 

thüringer gesundheitszieleprozess



bewegung wird als selbstverständlich betrachtet.

Dabei weiß man heute, dass das Wohnumfeld

einen entscheidenden einfluss auf das ausmaß

der bewegung im alltag hat. Deshalb müssen 

bewegungsförderliche grundlagen geschaffen,

gesundheitsförderung als kommunales gestal -

tungs prinzip begriffen werden. um diese erkennt -

nisse gezielter in den landkreisen, kreisfreien

städten und Kommunen umzusetzen, hat das

„Zentrum für bewegungsförderung thüringen“

einen Wettbewerb konzipiert. Das anliegen der

geplanten aktionen war es, bewegungsförder -

liche aspekte zu verfolgen und parallel die ziel-

gerichtete und damit qualitätsorientierte Ver-

netzung von Verantwortlichen dieses handlungs-

feldes zu unterstützen. Die aktion griff das motto

des Weltgesundheitstages auf und ist in den

thüringer gesundheitszieleprozess eingebettet.

Kernelement der AGETHUR-aktion waren zwei

teilwettbewerbe, jeweils dotiert mit € 5.000

a / aufruf zur entwicklung von „kleinräumigen 

bewegungskonzepten“ (adressat programm-

gebiete der sozialen stadt)

b / aufruf zur entwicklung eines „netzwerkes 

bewegungsförderung“ 

Der Wettbewerb wurde zur 18. thüringer 

gesundheitswoche „thüringer Kommunen in 

bewegung – für gesunde städte und gemeinden“

gestartet und verlief über das Jahr bis november

2010. Die eingereichten projekte wurden durch

die AGETHUR sowie die arbeitsgruppe 5 des

thüringer gesundheitszieleprozesses begutach-

tet. Die ermittelten gewinnerinnen und gewin-

ner wurden auf einer festveranstaltung im mai

2011 gekürt. preisgelder wurden durch die aoK

plus (€ 5.000,-), die bZga (€ 2.500,-) und das

land thüringen (€ 2.500,-) zur Verfügung gestellt.

aus dem durchgeführten Wettbewerb sollen

entwickelte strukturen für die Qualitätsauszeich-

nung von maßnahmen, welche den thüringer

gesundheitszieleprozess unterstützen, über-

nommen werden (erfassung, Dokumentation,

bewertung und Weiterentwicklung).

Preisträger im Bereich „Bewegungskonzepte“

/ turnverein Weißendorf e.V. für das 

„gesundheitsnetzwerk thüringer Vogtland“

/ aWo-Jugendzentrum „hugo“ aus 

Jena-Winzerla für die ausrichtung des 

„1. seifenkistenrennen Jena-Winzerla“ 

Preisträger im Bereich „Netzwerke“ 

/ landkreis hildburghausen für das 

„netzwerk gesundheit und bewegung“ 

/ Kreissportbund greiz e.V. für das 

„netzwerk gesundheit und bewegung“ 

Die auszeichnung fand am 23.5.2011 im beisein

von gesundheitsministerin heike taubert statt.

Konzepterarbeitung einer aktion für die 

18. thüringer gesundheitswoche
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Überregionale Kooperationen

nach ersten treffen der Koordinierenden der

Zentren für bewegungsförderung sachsen, 

hessen und thüringen wurden schwerpunkte

der gemeinsamen arbeit festgelegt. Während

der projektlaufzeit konnten folgende aktivitäten

umgesetzt werden:

• am 27.10.2010 fand in erfurt ein länder -

übergreifender expertenworkshop „bewegungs-

förderung für Ältere im Wohnumfeld“ statt.

insbesondere praxisrelevante belange wurden

bearbeitet. ein ergebnis ist der handlungsleit -

faden „bewegung in den alltag bringen – Das

macht sinn! – gesund altern – bewegungsförde-

rung in der Kommune“. er liefert eine basis, sich

dem thema „bewegungsförderung für Ältere im

Wohnumfeld“ aus perspektive der gesundheits-

förderung zu nähern. Dies geht über rein sport -

liche angebote hinaus und rückt vielmehr die

alltagsbewegung mit all ihren facetten in den

mittelpunkt der betrachtung. (Die broschüre ist

in der geschäftstelle der AGETHUR erhältlich).

• gemeinsam mit den Zentren für bewegungs-

förderung hessen und sachsen wurde eine durch

die iKK Classic geförderte Wanderausstellung

entwickelt. sie möchte die bevölkerung sensibi -

lisieren, die alltagsbewegung als gesundheitliche

ressource zu entdecken. Dazu sollen Koopera -

tionen gefunden werden, die eine umsetzung

unterstützen. Die teilnehmenden Kommunen

identifizieren bewegungsangebote in ihren

 städten oder gemeinden und ergänzen mit 

hinweisen darauf die Wanderausstellung. Ziel-

gruppe der ausstellung sind die generationen

50+. erreicht werden sollen sie in den ausstel-

lungsorten der Kommunen, in Krankenhäusern

und anderen stark frequentierten öffentlichen

einrichtungen. 

Regionale Kooperationen

es besteht eine enge Zusammenarbeit mit dem

landessportbund thüringen. „Das Zentrum für

bewegungsförderung“ unterstützte die entwick-

lung des „rezeptes für bewegung“ zum Druck

von rezepten, Wegweisern und plakaten. 

• es fanden regelmäßige beratungstreffen mit

dem landessportbund sowie dem sozialen 

arbeitnehmer-bildungswerk in thüringen e. V.

statt. höhepunkt war der 9.12.2009 mit der ein -

führung des „rezeptes für bewegung“ im land-

kreis greiz. es folgte der landkreis hildburg hausen

am 20.1.2010. im arbeitskreis „sport der Älteren“

sowie im „treffen der seniorensportbetreuenden“

wurde das Konzept vor gestellt. am 8.12.2009 fand

ein weiterer Workshop des lsb für seniorensport-

betreuende statt, welche in jedem landkreis und

jeder kreisfreien stadt thüringens ansässig sind.

themenschwerpunkt war die netzwerkarbeit. 

Zu diesem anlass konnten das „Zentrum für bewe-

gungsförderung thüringen“, gemeinsam mit dem

regionalen Kno ten thüringen, durch erfahrungen

zur netzwerkarbeit die strukturbildung thüringer

landkreise und kreisfreier städte unterstützen.

• Zur 7. Konferenz „sport der Älteren – sport 

treiben – vital bleiben", vom 3.-5.9.2010 an der

landessportschule in bad blankenburg, war 

auch das „Zentrum für bewegungsförderung“

beteiligt. es wurde über die Ziele des Zentrums

berichtet und zur gemeinsamen Verfolgung ge-

sundheitsförderlicher ideen aufgerufen. außer-

dem wurde durch das Zentrum eine arbeits-

 gruppe zum „bewegungsnetzwerk 50 plus – 

bewegungsförderung für Ältere“ moderiert.

Z e n t r u m f Ü r b e W e g u n g s f Ö r D e r u n g t h Ü r i n g e n
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Überregionale und regionale Kooperation 

und Vernetzung (sachsen, hessen, thüringen)

Gesund altern –

Bewegungsförderung 

in der Kommune





im auftrag des thüringer ministeriums für sozia-

les, familie und gesundheit und des thüringer

ministeriums für bildung, Wissenschaft und 

Kultur wurde der Wettbewerb „be smart – Don´t

start“ im schuljahr 2009/2010 und 2010/2011 

in thüringen das zehnte und elfte mal durchge-

führt. Der Wettbewerb wurde in thüringen

durch die landesvereinigung für gesundheits -

förderung thüringen e.V. – AGETHUR – begleitet.

2009/2010 hatte Kultusminister Christoph 

matschie die schirmherrschaft übernommen

und im Wettbewerbsjahr 2010/2011 die thü -

ringer sozialministerin heike taubert.

im Wettbewerbsjahr 2009/2010 beteiligten sich

in thüringen 164 Klassen am Wettbewerb.

Davon erreichten 116 Klassen bei termingerech-

ter rückmeldung das Ziel, ein halbes Jahr lang

rauchfrei zu sein, dies entsprach 70,7%. Damit

hatte thüringen nach sachsen-anhalt und meck-

lenburg-Vorpommern eine der höchsten erfolgs-

quoten. Der bundesdurchschnitt lag bei 67,1%.

im Jahr 2010/2011 hatten sich 182 thüringer

Klassen für den Wettbewerb angemeldet.

als höhepunkt und gleichzeitiger abschluss 

des Wettbewerbsjahres 2009/2010 fand am 

15. Juni 2010 im augustinerkloster zu erfurt die

abschlussfeier statt. Von den 116 erfolgreichen

Klassen wurden beim ift nord in Kiel unter no-

tarieller aufsicht 18 thüringer gewinnerklassen

per losverfahren ermittelt und zur feierstunde

eingeladen. Weitere zwei Klassen wurden für

kreative beiträge rund um das thema „nichtrau-

chen“ geehrt. Des Weiteren stellte die bundes-

zentrale für gesundheitliche aufklärung (bZga)

für eine Klasse einen geldpreis für die mehrfach-

teilnahme am Wettbewerb zur Verfügung.

gefördert wurde der Wettbewerb erneut durch

die aoK plus für sachsen und thüringen, den

bKK-landesverband mitte, landesvertretung

thüringen, die DaK, die iKK classic, die rothleim-

mühle nordhausen und viele weitere thüringer

unternehmen, Vereine und Verbände.
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Gesundheitsförderung in und 

mit Bildungseinrichtungen

europaweiter nichtraucherwettbewerb 

„be smart – Don’t start“ und förderung

www.besmart.info



Zielgruppe

/ beide projekte richten sich an personen, die 

mit Kindern und Jugendlichen im alter von 

10 bis ca. 16 Jahren arbeiten. anwendung 

finden sie sowohl in der schulischen als auch 

in der außerschulischen Kinder- und Jugend-

arbeit (z.b. Jugendbildungsstätten, freizeit-

einrichtungen etc.). auch im rahmen von 

ganztagsschulkonzepten können die projekt-

inhalte in der arbeit genutzt werden.

Zielstellung

/ Verantwortliche im schulischen und außer-

schulischen Kontext kennen die projekte 

und die dazugehörigen handmaterialien.

/ Verantwortliche im schulischen und außer-

schulischen Kontext nutzen die materialien 

in ihrer täglichen arbeit und setzen sie um.

massnahmen

/ Zu folgenden modulen des projektes 

„Kids for Kids“ fand jeweils ein ganztägiger 

Workshop statt:

Thema Stressbewältigung 

und Entspannung

Termin 14.9.2010

Referent/in nanette becker

Beteiligte 19

Thema Sexualpädagogik

Termin 2.11.2010

Referent/in antje Wittrien

Beteiligte 13

Thema Kommunikation 

und Konfliktbewältigung

Termin 29.11.2010

Referent/in nanette becker

Beteiligte 12

Thema Suchtprävention

Termin 14.12.2010

Referent/in gerald böhm

Beteiligte 8

/ Zu dem projekt „Wir lassen uns nicht mani -

pulieren“ fand ein eintägiger Workshop am 

2.9.2010 mit 13 teilnehmenden statt.

Publikationen zu den einzelnen 
Projekten sind in der Geschäftsstelle 
der AGETHUR erhältlich.

Gesundheitsbewusstes 

und sozial kompetentes 

Verhalten bei Jugend lichen

fördern.

fortbildungsveranstaltungen zu den projekten 

„Kids for Kids“ und „Wir lassen uns nicht manipulieren“
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Eine von vielen Gruppen, die sich am
Projekt „IMPULSE – Gesunde Ernährung
und Bewegung in Berufsvorbereitung
und -ausbildung“ beteiligt haben.

Zielgruppe

/ Das projekt richtet sich an Jugendliche in 

berufsvorbereitenden oder berufsbildenden 

maßnahmen und schulen, die teil von maß-

nahmen der Jugendberufshilfe thüringen e.V.

oder vergleichbarer strukturen in sachsen

sind. bei einem großteil der teilnehmer han-

delt es sich um benachteiligte Jugendliche, die

keinen schulabschluss haben und um Jugend-

liche, die die ausbildungsreife im rahmen der

maßnahmen erwerben. Darüber hinaus wer-

den die träger dieser maßnahmen (einrich-

tungen der Jugend berufshilfe) angesprochen.

Zielstellung

/ Die Jugendlichen verfügen nach projektende 

über Kenntnisse und fertigkeiten in der 

auswahl und Zubereitung gesunder nahrung.

/ Die Jugendlichen verfügen am projektende 

über Kenntnisse und fertigkeiten, ihre 

ernährung ihrem wirtschaftlichen budget 

entsprechend zu planen.

/ Die Jugendlichen verfügen nach projektende 

über Kenntnisse, wie sie mehr bewegung 

in ihren alltag integrieren können.

/ Die themen „gesunde ernährung“ und 

„bewegung“ werden von einrichtungen der 

Jugendberufshilfe aufgegriffen und dort 

kontinuierlich bearbeitet.

/ regionale Kooperationen entstehen.

massnahmen

/ am projekt nahmen in thüringen 23 einrich-

tungen mit 52 Klassen und 646 Jugendlichen 

teil. pro teilnehmender einrichtung fanden 

zwei aktionstage statt, die in den bildungsein-

richtungen jeweils vor- und nachbereitet 

wurden. in sachsen beteiligten sich 15 schulen

mit insgesamt 514 Jugendlichen.

/ analog zu der bereits vorliegenden handrei-

chung zur umsetzung ernährungspädagogi-

scher projekte in berufsvorbereitenden und 

berufsbildenden angeboten, wurde eine hand-

reichung zur umsetzung von projekttagen zum

thema bewegung entwickelt und gedruckt. 

Das material gibt den einrichtungen eine 

inhaltliche und methodische strukturierung 

der projekttage, verbunden mit konkreten 

arbeitshilfen. Die fortbildung zum baustein 

„bewegung“ baut auf der handreichung auf.

Eine Auflistung der Träger in Thüringen und 

Sachsen finden Sie auf der nächsten Seite. 

g e s u n D h e i t s f Ö r D e r u n g i n u n D m i t b i l D u n g s e i n r i C h t u n g e n
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„impulse – gesunde ernährung und bewegung 

in berufsvorbereitung und -ausbildung“



Zothecas praemuniet 

Pompeii, iam tremulus appa-

ratus bellis libere adquireret

chirographi.

Träger in Thüringen 

Berufliche Schulen des Unstrut-Hainich-Kreises

Berufsschulzentrum Sondershausen 

Private Fachschule für Wirtschaft/Soziales,

Sondershausen

SBBS Eichsfeld 

Staatliches Regionales Förderzentrum 

Bad Langensalza

Johann-August-Röbling-Schule Mühlhausen 

SBBS Berufliche Fördereinrichtung, Erfurt 

BZ Handel und Dienstleistungen Thüringen

gGmbH, Erfurt

Private Fachhochschule für Wirtschaft 

und Soziales, Erfurt

Staatliche Berufsbildende Schule für

Ges./Soziales und Wirtschaft, Nordhausen

ÜAG GmbH, Jena

Bildungszentrum Saalfeld GmbH 

Förderberufsschule des BuTZ in Eisenberg

Kolping-Bildungswerk Thüringen e.V., Rudolstadt

Staatl.BBZ Greiz-Zeulenroda

Verein für Ausbildung-Förderung-Reha, Gera

Thür. Wirtschaftsförderungsgesellschaft, Greiz

Euro-Schulen Altenburg

Überbetriebliche Ausbildungsgesellschaft, Jena

Internationaler Bund, Arnstadt

FöBi- Bildungszentrum Gotha

Bildungswerk für Unternehmensbezogene

Berufliche Bildung Gotha

Träger in Sachsen

BSZ Mittweida

BBS „Gerd Conde“, Chemnitz

BSZ Zschopau

CJD Chemnitz, Außenstelle Annaberg

Don Bosco, Burgstädt

BSZ für Wirtschaft, Dresden

BSZ für Gastgewerbe Dresden

DPFA Schulen, Bildungszentrum Leipzig

Augsburger Gesellschaft für Lehmbau,

Bildung und Arbeit, Leipzig

Berufliches Schulzentrum Wurzen

Institut für Ausbildung Jugendlicher gGmbH,

Schwarzenberg

BSZ Rodewisch

Berufliche Förderschule 

August Förster, Löbau

Chancenwerkstatt Oberlausitz

einrichtungen der Jugendberufshilfe
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Zielgruppe

/ pädagogische und sozialpädagogische fach-

kräfte in berufsbildenden einrichtungen und 

schulen, insbesondere des bereichs berufs-

vorbereitung sowie aus einrichtungen der 

Kinder- und Jugendarbeit im allgemeinen 

(z. b. schullandheime, Jugendclubs)

/ lehrkräfte und studierende ernährungs -

pä dagogischer, sportpädagogischer und 

sozialpädagogischer fächer

Zielstellung

/ pädagogische und sozialpädagogische 

fachkräfte in berufsbildenden einrichtungen

und schulen kennen das projekt und die 

dazugehörigen materialien.

/ pädagogische und sozialpädagogische 

fachkräfte in berufsbildenden einrichtungen

und schulen nutzen die materialien in ihrer 

täglichen arbeit und setzen sie um.

/ pädagogische und sozialpädagogische fach-

kräfte in berufsbildenden einrichtungen und 

schulen fühlen sich kompetent im umgang 

mit schwierigen bzw. bereits auffälligen 

Jugendlichen (förderung einer positiven 

lehrer-schüler-interaktion).

massnahmen

Der baustein „ressourcenstärkendes training“

beinhaltet folgende schwerpunkte:

/ motivation (selbst-/fremdmotivation), 

insbesondere persönliche Zielsetzung

/ Kommunikation, insbesondere aspekte 

der partnerorientierten gesprächsführung

/ Zeit- und selbstmanagementstrategien

/ systematisches problemlösen (anwendung 

bei beruflichen und persönlichen problemen)

/ soziale Kompetenz, insbesondere Durchset-

zungs- und beziehungsverhalten, entspan-

nungstechniken (imaginativ-meditative atem-

techniken, progressive muskelrelaxation etc.)

es fanden zwei Veranstaltungen, am 21./22.6.

2010 in hildburghausen und am 30./31.8.2010

in Jena, mit jeweils 12 personen statt. referentin

war prof. Dr. Dr. Constance Winkelmann von der

srh hochschule in gera.

/ Der baustein „ernährung und bewegung“ 

lehrt die teilnehmenden, gesundheitsför-

dernde projekte zu den themen ernährung 

und bewegung durchzuführen. Dazu werden 

ihnen die einzelnen projektmodule und 

praktische erfahrungen bei der umsetzung 

vermittelt.

schwerpunkte sind:

/ Vermittlung von inhalten zu gesundheits -

fördernden projekten (schwerpunkt 

ernährung und bewegung)

/ Vermittlung von Kenntnissen zur eigenstän di -

gen professionellen umsetzung des projektes 

(methodik, Didaktik)

/ einfuḧrung in die arbeit mit dem manual

/ Qualitätsentwicklung bei der projektarbeit

/ Vermittlung von Kenntnissen zur finanzierung

von größeren projekten

es fand je eine Veranstaltung am 30.9.2010 in

leipzig und am 4.10.2010 in erfurt statt.

g e s u n D h e i t s f Ö r D e r u n g i n u n D m i t b i l D u n g s e i n r i C h t u n g e n

27

fortbildungsveranstaltungen zum projekt 

„impulse für gesundheit“





Neuinfektionen ... 

leicht gestiegen
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Quelle: Robert Koch Institut
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anlässlich des Welt-aiDs-tages am 1. Dezember

2010 berichtete das robert Koch institut über

aktuelle Daten und informationen zum Verlauf

der hiV-epidemie in Deutschland. Diese können

in form des epidemiologischen bulletins, welches

am 22. november 2010 veröffentlicht wurde,

unter http://www.rki.de abgerufen werden. 

ende des Jahres 2010 leben in Deutschland 

demnach ca. 70.000 menschen mit einer hiV-

infektion bzw. aiDs-erkrankung. Diese setzen sich

aus ca. 57.000 männern, ca. 13.000 frauen und

ca. 200 Kindern zusammen. Die anzahl der neu -

infektionen liegt ungefähr bei 3.000 personen

und ist somit im Vergleich zu den vorhergehen-

den Jahren leicht gestiegen (vgl. 2009: n=2856;

2008: n=2843).

Der größte teil der neuinfizierten sind männer,

die sex mit männern haben (msm) und ist im Ver -

gleich zu den vorangegangenen Jahren ebenfalls

erhöht. Die hiV-inzidenz durch heterosexuelle

Kontakte, intravenösen Drogenmissbrauch und

mutter-Kind-transmission ist hingegen ruc̈kläufig. 

in thüringen leben der zeit ca. 370 personen 

mit hiV/aiDs, davon ca. 290 männer und 

ca. 80 frauen. Die neuinfektionen werden auf

ca. 30 geschätzt und betrafen zu zwei Drittel 

männer. Die infektionswege in thüringen teilen

sich dabei relativ gleichmäßig auf msm, hetero-

sexuelle Kontakte und  intravenösen Drogen -

missbrauch auf. 

Die Zahl der mit hiV/aiDs lebenden in Deutsch-

land nimmt allgemein zu. Dies ist u.a. auf die 

seit dem Jahr 2000 ansteigende Zahl der neu -

infektionen und auf die verbesserten behand-

lungsmöglichkeiten zurückzuführen, dank derer

weniger menschen an aiDs sterben.

Thüringer AIDS-Prävention (TAP)

aktuelle Datenlage und präventionsstrategien 

in Deutschland

geschätzte hiV/aiDs-inzidenz, 

-prävalenz und -todesfälle in 

Deutschland, ende 2010 (Modell)

HIV-Prävalenz (r)
HIV-Inzidenz (l)
AIDS-Inzidenz (l)
HIV/AIDS-Todesfälle (l)



am 5. mai 2010 fand das 4. netzwerktreffen 

mit Verantwortlichen auf dem gebiet der hiV/ 

aiDs-prävention in Weimar statt. schwerpunkte

waren stand der implementierung der standards,

stand der weiteren handlungsstrategien und 

erfahrungs und ideen austausch der teilnehmen-

den. silke eggers, referentin fur̈ soziale sicherung

und pflege bei der Dah in berlin, hielt einen 

Vortrag zum thema: „hiV/aiDs in der arbeit. 

ein thema? ein thema!!!“. 

Die aids-hilfe thüringen e.V. stellte ihre arbeiten

vor und anke saal vom thüringer ministerium

für soziales, familie und gesundheit (tmsfg)

berichtete vom letzten treffen des bund-länder-

gremiums am 22./23. april in Warnemünde. 

Das nächste netzwerktreffen findet im mai 2012

nach dem bund-länder-gremium statt.

Der 2. entwurf wurde vom tmsfg und dem

thüringer landesverwaltungsamt geprüft. 

eine zweite modellregion wird weiterhin ge-

sucht, die modellphase (pre-testung) erfolgt je-

doch erst in der zweiten Jahreshälfte 2011 bzw.

in der ersten Jahreshälfte 2012. Danach werden

die standards auf ihre anwendbarkeit und 

praxistauglichkeit beurteilt und bei bedarf

angepasst, bevor die implementierung an 

allen gesundheitsämtern in thüringen erfolgt.

angedacht ist, dass die implementierung der

standards zusammen mit einer fortbildungs-

veranstaltung für alle gesundheitsämter durch-

geführt wird. Ziel der standards soll es sein, 

einheitliche empfehlungen zur hiV/aiDs- und 

stD-prävention (stD/sexually transmitted 

diseases – sexuell übertragbare erkrankungen)

in den hiV/stD beratungsstellen der thüringer

gesundheitsämter zu haben und Kooperations-

möglichkeiten und hilfestellungen für die

hiV/aiDs- und stD-prävention zu geben. regel-

mäßige anpassungen der handlungsempfehlun-

gen und Weiterbildungen für die beschäftigten

der gesundheitsämter sind geplant.

netzwerk „hiV/aiDs-prävention in thü̈ringen“ 

entwicklung von standards in der hiV und aiDs-

prävention für den öffentlichen gesundheitsdienst

HIV/AIDS in der Arbeit. 

Ein Thema?

Ein Thema!
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eine fachtagung zum thema migration und 

gesundheit, mit einem fachlichen teil zu hiV 

und stDs, ist für das Jahr 2012 geplant. 

Die fachtagung hat folgende Zielstellung:

1/ informationsvermittlung zur 

unterstützung der interkulturellen 

Öffnung des gesundheitswesens

2/ sensibilisierung der regeldienste 

für die belange von migrantinnen 

und migranten

3/ Vernetzung von angeboten 

aus dem bereich gesundheit 

und migration.

nach einem ersten arbeitsgespräch mit dem

Verein refugio e.V. ergaben sich hier konkrete

unterstützungsmöglichkeiten. Dies betrifft die

aus- und fortbildung von sprach- und integra -

tionsmittlern im gesundheitswesen durch Vor-

träge und die Vermittlung geeigneter referieren-

der sowie eine teilnahme am bKK projekt mimi.

am 17. Juni 2010 fand ein grundlagenseminar

zur sexualpädagogik fur̈ multiplikatoren in erfurt

statt. Die sexualpädagogin Daniela hertel fuḧrte

durch das tagesseminar. Die 22 teilnehmenden

kamen aus dem Jugend,- sozial, und gesund-

heitsbereich. inhaltliche schwerpunkte waren:

1/ Grundlagen

/ Was ist sexualität

/ sinnaspekte von sexualität

/ psychosexuelle entwicklung

/ Definition und Ziele von sexualpäda-

gogik, sexualerziehung

/ reflexion – rolle der sexualpädagogen

/ sexualpädagogische Konzeptionen

2/ wichtige Themen

/ selbstbestimmung

/ sexualität und liebe / bzw. sprache

/ geschlechterrollen und besonderheiten

/ sexualerziehung und prävention von 

hiV / aiDs und anderer stDs

3/ Methoden und Materialien

ein Vertiefungsseminar ist für 2012 geplant.

t h ü r i n g e r a i D s- p r ÄV e n t i o n (ta p)
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schwerpunkt „hiV und migration“ 

multiplikatorenfortbildung

„sexualpädagogische grundlagen“



seit 2008 ist melanie schönheit als „Knotenfrau“

ansprechpartnerin für thüringen im bundes -

weiten netzwerk „frauen und aids“. Die wenigen

hiV-positiven frauen, darunter auch migrantin-

nen, finden sich in den angeboten (selbsthilfe-

gruppen) der regionalen aiDs-hilfen selten

wieder, da diese hauptsächlich von männern

wahrgenommen und auch an diese adressiert

werden. Deshalb sollen angebote nur für frauen

geschaffen werden. 

frauen sollen sich in einem geschützten raum

kennenlernen, austauschen, zu bestimmten 

themen weiterbilden und sich vor allem regel-

mäßig wiedersehen können. in Kooperation mit

den regionalen aiDs-hilfen in thüringen fand 

am 12. Juni im frauenzentrum erfurt ein erstes 

treffen für hiV-positive frauen statt. Zum thema

„Körperwahrnehmung und entspannung“ war

anja Wolff, mitarbeiterin der aiDs-hilfe bochum,

zu gast. angestrebt sind halbjährliche treffen.

am 11. april 2010 fand erneut eine schulung

zum projekt „love island“ statt. lehr- und fach-

kräfte aus der Jugendarbeit wurden hierbei ge-

schult, zielgruppengerecht sexualpädagogische

projekttage umzusetzen. Die Durchführung 

dieser schulung übernahm antje Wittrien vom

Jugendamt Jena. im weiteren Verlauf soll zudem

ein aufbauseminar (supervision) stattfinden,

welches unter anderem die methodischen um -

setzungsmöglichkeiten vertieft und den umgang

mit potentiellen problematiken thematisieren soll. 

ein arbeitstreffen mit den nutzern von love 

island fand am 9.6.2010 in erfurt statt. hier

wurden außerdem die methoden im rucksack

(spezieller ansatz mit arbeits mate rialien 

im rucksack) überarbeitet und ergänzende 

me thoden von den teilnehmenden vorgestellt.

treffen hiV-positiver frauen in thüringen

projekt „love island“

Die tap hat im Jahr 2010 zwei newsletter heraus -

gegeben. Dabei stand die epidemiologische

Datenlage zu hiV/aids sowie der arbeitsstand

der tap, projekte und termine der aiDs-hilfen

und weiteren netzwerkpartnern im Vordergrund.

newsletter der tap

info: www.agethur.de
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Frauen finden sich 

in den regionalen Angeboten

der AIDS-Hilfen nur 

selten wieder. 

t h ü r i n g e r a i D s- p r ÄV e n t i o n (ta p)
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Die handreichungen „Wir lassen uns nicht ma -

nipulieren – Aktive Medienarbeit zur Förderung

des Nichtrauchens“, „Kids for Kids – Ein Projekt

zur ganzheitlichen Suchtprävention und Ent-

wicklung von Lebenskompetenzen“, „Gesunde

Ernährung in berufsvorbereitenden Maßnah-

men für Lehrkräfte und Sozialpädagogen“ und

verschiedene Dokumentationen zu fachtagun-

gen und Konferenzen wurden in der geschäfts-

stelle und bei öffentlichen Veranstaltungen

ausgereicht.

Die Wanderausstellungen „Spiel- und Erfahrungs -

strecke zur Sinnesschulung“, „Leben macht Spaß“

und „Natürlich heilen“ waren in der geschäfts-

stelle mit den entsprechenden begleitheften und

flyern erhältlich. 

Die ausstellung „Natürlich heilen“ gibt auf an-

schauliche und verständliche art und Weise

einen Überblick über die am häufigsten prakti-

zierten alternativen heilmethoden. 

Die 9 tafeln widmen sich den themen naturheil-

verfahren generell, der homöopathie, pflanzen-

heilkunde, Kneipptherapie, reflexzonentherapie,

entspannungsverfahren, Yoga/meditation, aku-

punktur/ akupressur und Körpersprache. sowohl

die ausstellung als auch das dazu gehörige begleit-

heft für die ausstellungsbesucher wurden inhalt-

lich ub̈erarbeitet und neu gestaltet. Der Druck des

ausstellungs-begleitheftes wurde durch den bKK-

landesverband mitte, landesvertretung thur̈ingen

gefördert.

Durch den halbjährlich erscheinenden mitglieder -

rundbrief der agethur wurden die mitglieder

zu bundespolitischen und fachlichen gesund-

heitsthemen, bundes- und landesweiten Veran-

staltungen, zu projekten und terminen des Vereins

informiert.

Die homepage der agethur wurde in ihrer 

aktualität und benutzerfreundlichkeit erhöht.

Die Zugriffe beliefen sich auf ca. 6.000 pro monat.

Printmedien und Ausstellungen 

der AGETHUR

Starke Nutzung 

von Publikationen und 

Ausstellungen

Die Broschüre „Natürlich Heilen“ 
und viele weitere Publikationen 
und Flyer sind in der Geschäftsstelle 
der AGETHUR kostenlos erhältlich.



82 AGETHUR-Mitglieder

16 gesundheitsämter
1 sozialamt

1 staatliches schulamt

landeskrankenkassen(verbände)

AOK PLUS Sachsen & Thüringen
BKK Landesverband Mitte

IKK classic
Krankenkasse für Gartenbau

vdek-Landesvertretung Thüringen

16 weitere Verbände & Vereine

43 einzelmitglieder

Landesvereinigung für 
Gesundheitsförderung 

Thüringen e.V.
AGETHUR

Koordinierungsstelle thüringer
gesundheitszieleprozess (gZp) 

und leitung ausgewählter 
Zielbereiche des gZp

ag 1.1 und ag 5

ag Kommunale
gesundheits-

förderung

netzwerk hiV
und aiDs-
prävention

Weitere Kooperationspartner 
auf Landesebene und 
kommunaler Ebene

Kooperationspartner auf 
Bundesebene

bmg

bZga

bundesvereinigung prävention 
und gesundheitsförderung e.V.

andere landesvereinigungen 
und -zentralen für 

gesundheit(sförderung)

Thüringer Ministerium für 
Soziales, Familie und Gesundheit

Thüringer Ministerium für 
Bildung, Wissenschaft und Kultur

Organigramm AGETHUR



am 31. Dezember 2010 waren in der 

landes vereinigung für gesundheitsförderung

thüringen e.V. 82 Mitglieder vertreten.

18 Amtsbereiche

Gesundheitsamt des Landkreises 

Altenburger Land

Gesundheitsamt des Landkreises Eichsfeld

Gesundheitsamt der Stadt Erfurt

Gesundheitsamt der Stadt Gera

Gesundheitsamt des Landkreises Greiz

Gesundheitsamt des Landkreises 

Hildburghausen

Gesundheitsamt des Landkreises Ilm-Kreis

Gesundheitsamt der Stadt Jena

Gesundheitsamt des Landkreises 

Kyffhäuserkreis

Gesundheitsamt des Landkreises Nordhausen

Gesundheitsamt des Landkreises 

Saale-Holzland-Kreis

Gesundheitsamt des Landkreises 

Saale-Orla-Kreis

Gesundheitsamt des Landkreises Sömmerda

Gesundheitsamt des Landkreises 

Unstrut-Hainich-Kreis

Gesundheitsamt der Stadt Weimar

Gesundheitsamt des Landkreises Weimarer Land

Stadtverwaltung Suhl, Sozialamt

Staatliches Schulamt Schmölln

in unserem Verein sind darüber hinaus

43 Einzel mitglieder vertreten.

21 Vereine und Verbände

AIDS-Hilfe Thüringen e.V.

AIDS-Hilfe Weimar und Ostthüringen e.V.

AOK PLUS – Die Gesundheitskasse fur̈ 

Sachsen und Thur̈ingen

BKK-Landesverband Mitte

Deutsche Gesellschaft fur̈ Ernährung e.V., 

Sektion Thur̈ingen

Frauenselbsthilfe nach Krebs, 

Landesverband Thur̈ingen e.V.

Horizont e.V. Nordhausen

IKK classic

Kneipp-Bund, Landesverband Thüringen e.V.

Krankenkasse für Gartenbau

Landesarbeitsgemeinschaft Jugendzahnpflege 

Thüringen e.V.

Landesärztekammer Thüringen

Landessportbund Thüringen e.V.

Logopädie e.V., Landesverband Thüringen

Paritätischer Wohlfahrtsverband –

Landesverband Thüringen e.V.

Pro Familia Landesverband Thüringen e.V.

Thüringer Institut für Lehrerfortbildung, 

Lehrplanentwicklung und Medien

Thüringische Krebsgesellschaft e.V.

vdek-Landesvertretung Thüringen

Verbraucher-Zentrale Thüringen e.V.

WEG DER MITTE e.V. - Gemeinnütziger Verein für 

ganzheitliche Gesundheit, Bildung und Soziales
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Mitgliederstruktur der AGETHUR





Die mitglieder des AGETHUR-Vorstandes trafen

sich 2010 zu drei sitzungen. schwerpunktthemen

waren neben inhaltlich-fachlichen und struktu-

rellen entwicklungspers pektiven der AGETHUR

auch aktuelle gesund heitspolitische maßgaben.

besprochen wurden weiterhin der arbeits- und

der haushaltsstand der AGETHUR, die Vor- und

nachbereitung von Vereinsveranstaltungen und

gesundheitspolitische informationen auf bundes-

und landesebene.

Die Klausurtagung des Vorstandes wurde gemein -

sam mit den geschäftsstellenmitarbeiterinnen

am 12. august 2010 durchgeführt. es konnten

neue inhaltliche und strukturelle schwerpunkte

für die weitere arbeit 2011 gesetzt werden, die

personalstruktur und -entwicklung wurde disku-

tiert und die arbeitsschwerpunkt- und projekt -

planung für das kommende Jahr vorgestellt, mit

dem Vorstand besprochen und von ihm verab-

schiedet.

Die mitgliederversammlung der AGETHUR

wurde am 03. november 2010 mit einem fest-

akt zum zwanzigjährigen bestehen im barocksaal

der thur̈inger staatskanzlei begangen. anwesend

waren ehemalige Vorsitzende des Vereins, viele

mitglieder, Kooperationspartner, förderer und

gäste sowie die thüringer ministerin für sozia-

les, familie und gesundheit, heike taubert. Den

festvortrag „gesundheitsförderung – arbeit für

die Zukunft“ hielt prof. rolf rosenbrock vom

Wissenschaftszentrum berlin fur̈ sozialforschung.
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Vorstandsarbeit / Mitgliederversammlung

Vorsitzender

Staatssekretär a. D. Dr. Falk Oesterheld

Stellvertreter/-innen

Gunnar Wolf, Thüringer Ministerium für Soziales, Familie und Gesundheit

Ursula Liebeskind, Landesärztekammer Thüringen

Weitere Vorstandsmitglieder

Ute Brückner, Landratsamt Hildburghausen  – Gesundheitsamt

Marion Dörfler, Thüringer Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur (TMBWK)

Matthias Dusel, AOK PLUS - Die Gesundheitskasse für Sachsen und Thüringen

Ute Eckert, Thüringer Institut für Lehrerfortbildung, Lehrplanentwicklung und Medien (Thillm)

Julika Günther, Landratsamt Altenburger Land – Gesundheitsamt

Kerstin Keding, vdek-Landesvertretung Thüringen

Christine Morgenstern, Stadt Gera – Gesundheitsamt

Dr. Barbara Spangenberg, Thüringer Ministerium für Soziales, Familie und Gesundheit

Vorstandsmitglieder

revisorinnen

Christine Lamontain, Landesbetrieb für Arbeitsschutz und technischen Verbraucherschutz, Gera

Antje Wittrien, Stadtverwaltung Jena – Jugendamt





Geschäftsstelle AGETHUR
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Geschäftsführerin 

und Sachgebiet „Allgemeine Gesundheitsförderung“

Dr. Eva-Maria Hähnel

Stellvertretende Geschäftsführerin und Sachgebietsleiterin 

„Soziale Lage und Gesundheit“ und „Regionaler Knoten“

Uta Maercker

Sachgebietsmitarbeiterin „Soziale Lage und Gesundheit“ 

Nanette Becker

Sachgebietsleiterin „Kommunale Gesundheitsförderung“ 

Constanze Planert

Melanie Schieck (Elternzeitvertretung 1.6.2010-31.12.2010)

Sachgebietsleiterin „Thüringer AIDS-Prävention“ 

und Landeskoordination HIV- und AIDS-Prävention

Melanie Schönheit

Yasmin Schunk (Elternzeitvertretung 1.11.2010-31.12.2010)

Projektleiterin „zentrum für Bewegungsförderung Thüringen“ 

Dr. Dorit Helbig

Projektleiterin „Internetplattform Thüringer Gesundheitszieleprozess“

Victoria Obbarius (15.9.2010-31.12.2010)

Unterstützung gesundheitsfördernder Projekte und 

Haushalt und Verwaltung

Andrea Brieg (Werkvertrag)

Werkstudentin

Melanie Schieck (1.1.2010-31.5.2010)

Praktikantinnen und Praktikant

Jakob Zwigart (8.3.2010-25.6.2010)

Carolin Kirchner (19.7.2010-8.10.2010)

Anne Retzlaff (11.10.2010-5.11.2010)

Haushalt 2010

Gesamthaushaltsvolumen 459.229,31 Euro

Institutionelle Förderung Freistaat Thüringen 282.000,00 Euro

Zuwendung anderer Zuwendungsgeber, zweckgebundene Projektmittel, vermischte Einnahmen 156.411,34 Euro
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redaktion und umsetzung / WortwerkWeimar, Dezember 2011

bilder / alle bilder und grafiken – agethur, außer s.13 s.hofschlaeger_pixelio.de, 

s.16 Claudia hautumm_pixelio.de, s.19 rainer sturm_pixelio.de

Die Landesvereinigung für Gesundheitsförderung Thüringen e. V. – AGETHUR
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